
Veranstaltungsbericht

"Arbeit iti der Baumkrone <(

Jörg Hartfiel

Die Ergebnisse eines Workshops zu den Themen Seilklettertechnik
(SKT) und Motorsägenarbeit im Baum.

Der erste Workshop "Arbeit in der Baum-
kröne" am 30. September und l. ökto-
ber 2003 in Groß-Umstadt wiirclc in Zu-

Stimmcnarbeit mit drei akkrediticrten

Klcttcrschulcn aus Deutschhmd (Bayer-
ische Walclarbeitsschule Nürnberg
Buchcnhühl, Niedersächsischcs Forst-

amt Ocrrel, Europäisches Trainings-
Center für Baunipflege und Seilkletter-
technik, BJicskastcl) im Bereich des
Hessischen Forstamtcs Dieburg durch-
geführt.

Er gliederte sich in die beiden Teile
Demonstration im Wald am 30. Scptem-
ber und Arbeit in Arbeitsgruppen am
l. Oktober 2003 Üic Einteilung in die
Gruppen "Persönliche Schutzausrüs-
tung (PSA)", "Seilklencrtechnik" (SKT)

und "Ausbildung" hat sich dabei vor
dem Hintergrund der zu behandelnden
Inhalte als optimal erwiesen.

Rinc interessante Variante der siche-

rcn Klettertechnik wurde draußen von

der Schweizer LJnfallvfi-sicherungsan-
stalt (SUVA) in Form der "Lebenslinie"
vorgeführt.

ZieldcsWorkshopswarcs, neben dem
allgemeinen Frfahrungsaustausch, Un-
tcrsc'hiedc in der Materie Seilkletter-

tcchnik (SKT) und Arbeit mit der Mo-
torsäge im Baum henmszu arbeiten, im
Konsens mit Praktikern und Berufsge-
nassen '/. u diskutieren und Lösungs-
möglichkeitcn anzubieten.

Vertreter der akkreditierten B.ium-

pflegeschulen, Berufsgenossenschaften
und auch Praktiker waren die Ziclgrup-
pe des Workshops.

Ergebnisse aus den Gruppen:
l. Gruppe PSA:
Die Gruppe PSA befasste sich im we-
sentlichen mit der Frage der Persönli-
chen Schutzausrüstung (PSA) beim Um-
gang mit der Moiorsägc im Hubarbeits-
korb und mit der PSA beim Umgang mit
der Motorsage am Seil.

1. 1 PSA bei Einmann - Arbeit im Hub-

arbeitskorb:

Folgendes Vorgehen sollte bei der Bin-
mann-Arbcit im Hubarbeitskorb zum

Tragen kommen:
. Ermitteln der speziellen Gefährdun-

gen,
. Bewerten der speziellen Gefährclun-

gen P'estlegcn der konkreter Schut/-
-iicle,

* Festlegen von Schutzmaßnahmen,
. Kontrolle der Wirksamkeit der getrof-

fencn Maßnahmen.
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Mögliche Gcfährdungcn können sich
dabei ergeben ̂ . B. aus:
. /urücksc h l. igen den Astern Slamimtei-

len,
. dem "Kick back" der Motorsägc,
. fehlendem Fluchtwcg,
. M;i,schincnau.sfall, -defekt,
. Abstur/ aus der Höhe,
. Ausrutschen / Stürzen im Korb,
. Stromschhig / Freilcitungen.
Häufige Folgen sind:
. Schnittverlctzungen im Hand- und

Armbcreich,
. Verletzungen bei IJbcrkopfaj -bcitcn.

Bei der Bewertung des konkreten Kisi-
kos ist dabei

. die Wahrscheinlichkeit des Eintritts

des Schade n.sercignisscs und
. des Grades der möglichen Schäciigung
zu berücksichtigen.
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Ein wesentlicher und uncrlässlk'hcr
Faktor ist die umfust icncle Einweisung
des Bcclienpersonals in die besondere
Gcf'ii. hrdungshige.

Die -/.u verwcnclcnctf PSA erschöpft
sich im wesentlichen im 'tragen der
Schnittschut7jackc, der SchnittschuK-
hose, Sichcrheitsschuhe mit Schnitt-

schütz, der Kopfschutzkombination
und der Schutzhandschuhe. Lftztere

müssen nicht unbedingt mit Schnitt-
schütz für den Hand- und Armbereich
ausgerüstet sein, da dickere I landschu-

he das H.inclling der Molorsiige bchin-
eiern können.

1. 2 PSA bei Zwetmcmn-Arbeit ini Hub-
arbeilskorh:

Das Arbeiten mit zwei Personen im

Hubarbeitskorb führt zwangsweise xur
Arbeit in Gefahrcnbei-cichcn, die bei
der lu n man n -Arbeit nicht vorkommen
(./.. B. im Schwcnkhcreit;h der Motorsä.-

8<-).
[is gilt daher folgender Gmnclsafa:

"Nur ein Mann im Hubarbeitskorb ""

Arbeiten mit zwei Personen im Korb
stellen cl.unit eine absolute Ausnahme
dar Diese Ausmihme crfbi-clen eine

spezielle Einwcisung und darf nur
durchgeführt werden, wenn sich 2. ß.
gefährdete Objekte im Fallbercich (lcr
abzuschneidenden Äste oclft- Stammt-

eile befinden oder zu Ausbilcfungs-
zwecken.

Zwei Personen dürfen im Hub. irbeits-

korb nur unter fol^enclcn Voraussct-
zünden arbeiten:

. Es muss eine spezielle Einwcisunser-
folgen (inklusive Training),

. es sind zusätzlich spezielle Schutz-
miißnahmenzum Schutz des zweiten
M:innes erforderlich.

Diese können 7.. B. sein:

. Das Einhjgen cincs Trennsittcrs,

. dt is Verwenden von zusäfalicher PSA.

In der Gruppe und auch im Plenum
wurde die Schufawirkung eines 'l'rcnn-
gitters kontrovers diskutiert. Kinigc cler
gültigen Unfiillvcrhütungsschriftcn ctcr
Unhillversichcruns-strägcr lassen hier
derzeit aber kerne Spiclniumc oftcn.

Ein Trenngitter ist Je nach ^ustäncli-
gern UV-'l'rägcr clringfncl erfoi -dcrlich.

Neben der üblichen PSA ist hier z. Ü.

die Verwendung eincs Oberkörper-
Schuttes mit 7us;it/lichem ß.iuchraum-

schütz und die Vcrwcnclung von schnitt-
sichffcn Hand.schuhcn mit mindestens

halbarmlanger Stülpe erfordei-tich.
Welche der beiden genannten Maß-

nahmen als angemessen und ausi-ci-
eilend zu cnichtcn ist, muss vom jcweili-
gen Betrieb mit seinem Unfaflversichc-
rungsträgcr im Rahmen von Ausnahm-
crcgclngen geklärt werden. Diese Aus-
nahmcrcgelungtin beziehen sich dann
immer auieinen speziellen üctricb \y/w.
einzelne Mitarbeiter dieses Betriebes.

Als weitere, ^utc Maßnahme hat sich
in der Schweiz das Anhängen eincs ScilsS

und von AnseilvoiTichtungen an den
HubkorE-) erwiesen (Nocf'all-Kitt). tm
Falle des Maschincnausfalls sind die Bc-

die n personen damit in die Lage vcrscfat,
sich ggf. aus dem stillgelegten Korb ab-
zuseilen. Dies setzt allcrclins.s voraus,
dass d:is Personal in die Seilklcttcrtech-
nik eingewiesen ist.

1. 3 PSA hei Arbeiten mit Motorsäge am
Seit (SKT und MS):
Besonders bei der Arbeit mit der Mo-
torsäge in Kombination mit der Seilklct-

tertcchnik ist eine spc-ddleAuybilduns
unumgänglich. Diese ist z. B. durch die
Kurse A und B bei einer durch die Gar-

tenbau-BG iikkrcclitierten Schule abge-
deckt.

Auch hier ist ein Vorgehen wie unter
1. 1) geschildert (s.o. ) unumgänglich.

Dabei sind neben cler Abstürbe f:ihr-
düng u. a. folgende Gefahrclungcn vm-
stellbar:

. Schnitte/Verletzungcn ini Bcinbe-
reich,

. Schnittc\/Vcrlet7iingcn im Bauchbe-
reich,

. SchnitttWerletzungcn im Hand- Arm-
bereich,

. Schnitte/Verlctzungen im Fußbe-
reich,

. Verletzungen im Kopf-/Gcsichtsbe-
rekh.

Angesichts der sicher nicht volLstiincli-

gen Aufzählung von (»efährclungen wur-



den folgende Maßn. ihmen zu ihrer Be-
seitigung diskutiert:
* Gegen Schniltverlei^ungen im Bein-

bereich sind Schnittschut:<hosen un-

abdingb. ir.
. Hin ßauchmuinschnittschut/' ist aus

Sicht der Praktiker nicht zwingend
notwendig, (la bei korrekter Schu-
lung iincl korrekter Aiisführung der
Arbcitstechnik keine Gefahr für den

ßauchruum entstehen k;inn.

. Auch Verletzungen im Hand-, Arm-
bercic'h lassen sich durch entsprc-
chende Ausbilclun^ vcrhinclcrn. Ein
Klettern und Arbeiten mit der Motor-

sä^e unter Vcrwenclun^ von clit-kcn
Schnitt.schutzli;ind.schuhcn ist nicht

diirchführbar. Gclegenllich werden
aber Hiindschuhe ohne Finger geira-

gen.
Der Fußbcrcich ist durch Sicherhcits-

schiihf mit Schnittschutzausrüsiung
7U schüuen. AUcr Erftihi-ung der Pnikti-
ker nach, werden ausreichend Schu-

he angeboten, die trof/-. der Schnict-
s^hiit/. iu-irüstung iincl 7-chcnschuD'-
k;ippe cl;is Klettern in komibrtublcm
Maße ermöglichen.

. Der Kopf- und Gesichtsschut7 wird
mit Bergsteigcrhelm, Gehör- und Cc-
sichtschutz iiusreichcnd hergestellt
und hat sich bewährt.

Insgesamt ist festzuhalten, dass dcrAus-
biklun^ ein besonderes Maß an Bedeu-
tung, insbesondere beim Umgang mit
der Motorsä^e in Verbindung mit der
SKT zufällt. H.s kommt hier auf die Ein-

halliing der sicheren Arbeitstcchnikcn
besondfrs an.

2. Gruppe Seilklettertechnik
(SKT):
Die Theinenschwerpunkte der Gruppe
ScilklettLTiechnik (SKT) waren:

a) Untersuchung der Gcmcinsamkci-
ten und Unterschiede in der Vorschrif-

ten- und Tcchnikhigc,
b) Umscüamgcler Betnebssicherheits-

Verordnung in der Scilklcttertechnik.

Zi{ a:

Vorschriften:
Je nachdem, hei welchem Versiehe rungs-
träger der jeweilige Praktiker versichert
ist, gelten unterschiedliche Vorschriften.

Für Versicherte bfi der Gartcnbau-

und den Landwirtschi iftlichen Beruf-

ycnossenschaften gelten folgende Vor-
Schriften:

. VSG 4. 2 Garten. Obstbau und I'ark-
iinlagen mit Anlage 1,

. Sichcrheitsregeln ^ur Durchhjhrung
von sciliinterstützten Arbeitsvcrfah-

ren in der Baumkrone unter Einsatz

motorisch getriebener Baumpflege-

gerate,
. Mcrkbl.ltt GBG 1. 1 ..Scilklcttcncch-

nik im Gartcnbau".

Für Versicherte beim Bundesverbancl

der Unfallkassen b/AV. bei den Unfall-

Rassen der Länctcr gelten:

. Mei-kblatt dlJV 25. 6 "Motoryägcncin-
sät/ an Bäumen und in der ß;iumkro-

ne in Kombin.ition mit (-ler Scitklct-

tertcchnik",
. GUV 10.-f ((. HR 198) RfReIn für den

Eins:itx persönlicher Schuizausrüs-
tung gegen Absturz.

Technik:

. Die l;ragc der rechtlichen Gleichytel-
lung von Arbeitscinsätzen mit Hub-
.irbeitskörben und Seilklcttcrein-

sauen erregte die Gemüter.
Bis dato ist es so, dass wo immer es

technisch möglich ist, dem IIubar-
beitskorb der Vor/. ug /u ^cb(;n ist.
Nach Ansicht der teilnehmenclcn Prak-

tikcr sollte es hier bald zu einer grund-
legenden Änderung wie in . indercn
Ländern (z. B. Schweiz, Österreich,
HngLincl Frankreich) kommen. Dort
kann die Scilklcttertechnik gleiclibc-
rechtigt neben der Arbeit im Hub-
korb angewendet werden. Von Sei-
tcn der Berufsgcnossen kam hierzu
jedoch der Hinweis, class die Arbeit
mit der Motorsägc in Kombination
mit der SKT in Deutschland crsr seit

kurzem erlaubt ist: Eine cliesbezügli-
ehe Änderung erscheint daher noch
verfrüht, /unächst sollte m;in iiufdie-

sein Gebiet Erfahrungen . sammeln.
bevor man an Änderungen denkt.
Das Führen von separaten Unfall-
Statistiken für den Hubsteigereinsat/:
und die SKT wären für die Bcurtei-

lung (ler Gleichberechri^ung sehr
hilfreich.

Es wurde versucht, die immer wieder

diskutierte Frage der geeigneten Mo-
torsäge näher zu beleuchten.
Hier können durch die Vorgaben am
Objekt Baum durchaus Schnitttcch-
niken Lrforderlich sein, die der LTW

für reguläre Fäthirbeiten . ini Boden
oder der Aufa. rbeiiung von liegenden
Bäumen zuwiderlaufen. Ein ^anz
wichtiger Punkt ist daher die Schu-
Jung geeigneter Techniken und gc-
nauer Beurteilung des Objektes
Baum. Natürlich sollte auch die zu

verwendende Motorsagc in Größe,
Gewicht und Leistung der ArbeitS-
situ. ition angcpasst sein. 19 FTI 3+4/2004



Üen besonderen Anlordt'rungen ;in
die ausführenden Personen kommt

eine herausgehobene Bedeutung zu.
Kicr stehen die Arbeitsmedi/inischen

Untersudiung, die lirsthelfeniusbil-
düng, die Motorsägenfach künde und
die Steigeisenfadikunde im Vorcler-
grund. Die Norw^ndigkcit der Ein-
haltun^ der Kursabfolgc (SICT A, dann
SKT B) ist offensichtlich.
Der Frage der jährlichen Umcrwci-
sung, der Gefährdungsbeurtcilung,
der Bau mansp räche und der Betriebs-
anweisung ist besonderes Augenmerk
zu widmen.

Dabei spielen Materialkontrullc, siich-
kundige Prüfung der PSA, Rettungs-
Übungen, UW- Belehrung, Unfall-
uuswertung, Weiterbildung hinsicht-
lich neuer Materialien und Techniken
sowie Bruch- und Standsicherheit

von Bäumen, Asten, Ankerpunktcn
eine erhebliche Rolle. Die Frage der
Fort- und Weiterbildung rückt hier
doch zwangläufig sehr in den Vorder-
gruncl,
Bei den Materialien b^w. der Technik

werden immer wieder Aufstiege mit
Einfach- oder Doppelseil, Aufstiege
mit Doppclstcigklcmmen, Kury'sichc-
rungen mit Durchtrcnnschutz und
Karabiner kontrovers diskutiert.

Hier ist die mehrheitliche Meinung,
ciass diese Dinge der Ausbildung
überlassen bleiben sollten, da es ei-

ne Vielzahl von Einsat/:fäUcn gibt, die
je nach Gcfährclungsbcurteilung be-
wältigt werden können.
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Die Sicherungstechnik bei Handsii-
geneinsätzen lässt je nach Versiehe-
rungsträger eine unterschiedliche
Handhabung zu.
Vor allem der Einsatz einer st;ihl-

bewehrten Kurzsichcrung ist nicht
von jedem UV-Trägcr gefordert, Heu-
te eingcsetxtc Hiinclsägen sind aber

äußerst scharf und können bei Durch-

trennung der Klctterseilanhgc zu töd-
lichen Abstürben führen. Hier emp-
fiehlt die Arbcitssruppe auch bei
Handsägeneinsätzcn in jedem Fall
Sicherungen mit Stahlbcwehrung zu
verwenden und, ggf. durch den Ein-

bau der St;ihlkur-<sichci-ung als Vor-
fach in äieKletK-Tseihinlage, einen ge-
fährdetcn Seilbereich gegen Durch-
trennung zu sichern. Im Feinastbe-
reich der Krone fängt eine zweite
Sicherung an schwächeren Astcli-
mensionen i. d. R. nurunkontrollierte

Pcnclelbewcgungen ab. Sie biKtct
clahtir keine wirklich redundante Si-

cherung gegen Absturz.
Bei den Sicherungstechniken bei
Motorsägeneinsätzen gibt es Untcr-
schiede zwischen VSG und GUV

Sicherungsscile sind 'duch mit Stahl-
bcwchrung in den meisten Fällen
mit der Motorsäge zu clurchtrenncn.
Ein echtes Problem aber kann bei

wirklich durchtrennsichercn Seilen

dadurch entstehen, dass eine schnel-

le Rettung nicht mehr möglich ist.
Hier niuss im Hinblick auf eine Nor-

mung solcher Seile nochmals ge-
nauer geprüft werden, welche For-
clcrungcn sinnvoll sind. An der ver-
nünftigen redundanten, klar räum-
lich getrennt und bruchsicher ge-
wählten doppelten Sicherung geht
letztlich aus Sicht der Praktiker kein

Weg vorbei.
. Die Rettung am Stamm und die Ret-

tung mit Riggingmatcrialien waren
weitere Fragen.
Bei der Demonstration vor Ort konn-

tc mttn sich von verschiedenen Mög-
lichkcitcn der Stumpfrettung, cler
Riggingrettung und auch dem Aus-
hängen einer HILOPH aus Kurzsichc-
rungcn über/eugen. Hier gibt es neue
Lösungsansätze, die es wert sind, in
die Schulung übernommen '/.u wrr-
den.

. Last not least regt die Gruppe an,
sich über die Schulungsinhalte der
SK'l' A/ß weiter Gedanken -/.u nui-

chen.

Die praktischen Inhalte (Mindestin-
halte) sollten neu überdacht wfrclcn.
Den Praktikern erscheint es fraglich,
ob die Inhalte der Kurse derzeit in

einer derart ausführlichen Form in

den Jfweihgen Vorschriften doku-
montiert werden müssen. EH sollten

vor allem die Anforderungen aus der
Arbeitspraxis cingebracht und cla-
raus Schulungsinhalle ganz kl;ir dc-
finiert werden,

Zu b;

netriebssicherhcitsverordnung (BSVO)
Die neue Bctncbssichcrheiisverord-

nung macht im Anhang 2 "Mindestvor-
schritten zur Vrrbesserung der SiLhcr-
heit und des Gesundhcitsschutzes der

Beschäftigten bei der Benutzung von
Arbeitsmitteln" unter Punkt 5. 4 .. Beson-

dere Vorschriften für Zugangs- und
Positionierungsverfahren unter zu Hil-
fenahme von Seilen" nähere Angaben
y-u den Bedingungen, unter welchen
die Arbeitsmittel beim Scilklettern ein-
gesetzt werden dürfen.



Besonders in Punkt 5.4. 1 werden Be-

dingungen gesetzt, die sich speziell beim
Raumklettern nicht immer einhalten las-

scn. Allein die Forderung, dass ein Sys-
tcm immer mindestens 'zwei Seile umfas-
sen soll, lässt sich in Bäumfn nicht immer

erfüllen. Hier ist auf die Ausnahmcrege-

lung unter Punkt 5. 4. 2 zu ai ckzu greifen.
Bei der Demonstration vor Ort wr-ir-

de versucht, die Forderunsen der Ue-
triebssit;herheitsvcrordnungvcrnütTift:ig
und praxisgcrecht umzusetzen.

Das betraf im wesentlichen folgende
Punkte:

. Bcwegungssituation beim Klettern in
Bäumen (Scilauf-/abstieg(-\ Kur7-
sicherungs.iufstiege, Stcigcisenauf-
stiege).

. Sicherung beim Positionieren und Ar-
heiten (Handsägeeinsatz bei Steigei-
scnaufsticgen, Ernte-/Mont:igearbci-
tcn ohne schneidendes Gerät).

3. Gruppe Ausbildung:
Die Gruppe Ausbildung beschiiftigtc
sich mit den Schwerpunkten:
. Sicherung am Stamm,
. Rettung,
. Schneiclctechniken beim Abstückcn,

. Positionierung beim Schnitt.

Sicherung am Stumm und Rettung:
Die Sicherung am St.imm und die Ret-
tung erfolgt mit nvei Systemen:
. Ein durchtrenngeschütztcs Stahlh:il-

tesystem (DIN EN 358),
. ein Personcnsicherungs- und Ret-

tungssystem am Stamm mit Verbin-
düng zum Boden.

Die vorgeführten und diskutierten Bei-
spiele dazu waren
. das Zuziehen bzw. Abchokcn des Sci-

lcs mit ID. mit Kk'mmknorcn und

8-ier oder mit Lockjack,
. das Verwenden des Worksafe (ein

ETC-Systcm bzw. flexibles System)
. oder die Verwendung des Ropeguide.
Bei der Rettung am Stamm kommt es
vor ;ülem darauf an, das Haltcsystem so-
weit zu entlasten, class eine Befreiung
der '/-.u. rettenden Person möglich ist. Ks
wird hierbei davon ausgegangen, dass
keine Durchtrcnnung des stahlbewehr-
ten Haltesystems erfolgt.

Hier bieten sich folgende Möglichkei-
ten an:

. Verwendung eincs Inclustricflt ischen-

zuges,
. Entlastung durch ein Gegengewicht,

d. h. Treten in eine angcbra.chtc Iland-
schlinge o. ä.,

. Verwendung eines seitlichen Fla-
schenzuges mit PSA-Schlaufe,

. Verwendung eines speziell für den
Zweck konstruierte Hebels.

Das Ablassen des Retters und des zu Kct-

tcndcn kann in drei Varianten ertblgen,
die sich in der Praxis bewährt haben.

Die erste Variante ist eine Variante

mit ^wei Systemen, dabei sind Rctten-
der un<l der zu Rettende verbuncleii.

Bei der zweiten Variante, der s. g.

Waage, wird nur ein System vcnvendet
und auch hier sind Rettender und der
./.u Rettende verbunden.

D?c dritte Variante ist die Rettung
vom Boden aus oder das Ablassen von

oben. Hier besteht zwischen Retter und

zu Rettendem keine Verbindung.

Sehn itttechniken:

Ein wesentlicher Schwerpunkt der Aus-
bildung für die SKT mit Motorsäge muss
die sichere und fachgcrechte Anwen-
düng der Schnitttechniken sein. Hier
werden in der Praxis häufig viele Feh-
ler gemacht, dir immer wieder /.u gra-
vicrenden Gefahrclungcn führen.

Die in der Arbeitsgruppe behanclel-
ten Schwerpunkte /ur Ausbiklungsrhe-
matik waren:

. Fallkerbanlagc im Baum,

. Schnitie bei Snimmicilen unter 80 cm

Länge,
bei Durchmessern unter 30 cm,

bei Durchmessern über 30 cm,

Schnitte bei Asten.

Fcülkerhanlctge:
Im Gegensatz xur norm;ilen I^ällung ist
die Fallkerbanlage Z. B. beim Abtragen
oder Abstücken von Stammteilen und

besonders bei längeren Kronenteilen
anders auszuführen. |e nach Ablassrich-

tung variiert der Fallkerb zwisclicn 30
und 60 °. Dabei ist aber in jedem Fall ci-
ne Bruchleiste zu belassen, damit ge-

lenkt abgelassen werden k'iinn. Die übli-
ehe Forderung von 1/10 des DurchmtiS-
scrs erscheint allerdings viel zu pau-
schal und für die meisten Arheitssitua-

tioncn beim Absetzen von Stamms-

stücken und Kronenteilcn viel zu stark.

Schnitte bei Stammteilen unter 80 cm

l.änge:
Bei Stammteilcn unter einem Durch-
messer von 30 cm wird üblicherweise

ein Überschnitt gesetzt, der von der
J-'allrichtung her '/.u 30% und von der
Fällschnittseiic zu 80% eingeschnitten
wird.

Stammteile über 30 c'm Durchmesser
erfordern einen Aufsetzschnitt, bei dem
zunächst auf der Seite der Fallrichtung

zu 80% eingeschnitten wird, anschlic-
ßend die Fallkcrbsohle von unten zum

Schnitt hin angeschrägt wird und dann
das Stammteil in Form cines Haltcband-
Schnittes von oben und von hinten her

komplett clurchtrennt wird.
Beide hier beschriebenen Verfahren

für den Schnitt an über oder unter 30
cm starken Stücken sind als Lösungs-

Vorschläge xu verstehen. Hier gibt es si-
eher noch weitere, sichere Möglichkei-
ten. um zum Ziel zu kommen.

Aste:

Äste werden Je nach Stärke enrwcder
mit Fallkerbanlage oder bei schwäche-
ren Ästen durch einen Schrägschnitt 21 FTI 3+4/2004



KWF-Taguag 2004

Sonderschau "SeUkletter-
technik" auf der 14. KWF-

Tagung

Auf der 14. KWF-Tagung am
l6.-l9. Juni 2004 in Groß.
Umstadt findet im Rahmen
der Forstmaschlnen- und

Neuheitenschau (FNS) eine
Sonderschau zum Thema

"Seilklettertechnik" statt.

22 FTI 3+4/2004

bzw. durch versetzte Schnitte getrennt,
Zug- und Druckvcrhältnissc müssen jc-
weils mit entsprechenden Schnitttcch-
niken bearbeitet und Schnittfi. thrungs-
folgen genau beachtet werden.

PosUioniemng beim Schneiden:
Die Positionierung beim Schneiden
unterliegt folgenden, wichtigen Vomus-
sctzungen:

. Die Motorsägenkcttc darf sich i. d. R.

nicht zwischen Stamm und Körper
befinden.

. Ücr Rückschlagraclius der Motnrsäge
ist zu beachten, es dürfen weder An-

wendernoch PSA (Sichcrungsseil) gc-
troffen werden.

. Beim Schneiden sollten mindestens
drei feste Punkte vurhanclen sein

(z. ß. ILiuptklcttt'rsystcm, Stahlstrop,
Steigciscn).

Folgende Schwerpunkte müssen unab-
clingbar bei der Ausbildung zur richtisen
Positionierung angesprochen werden:
. Der Sturzfaktor

Er dient ggf. auch xur Krläuterung
entsprechender Gcfährdungen.

. Das Schlaffscil

Schlaffscilbcdingungcn sind unbe-
dingt 2u vermeiden. ScilanLisen sind
unter Spannung, d. h. unter weitest-
gehender Vermeidung von Schlaff-
scilbilclung, 7u halten. Ankerpunkte
dürfen grundsätzlich nicht überstie-
gen werden.

Ziel der Sonderschau ist die Dcmoiistra-
tion der sicheren und umfassenden Ar-

bcitstechnik am Stamm und in der Baum-
kröne.

Neben der richiigen Auswahl der Pcr-
sönlichen Schuuausrüstung spielen vor
allem Fragen wie die richtigen Auswahl
des Ankcrpunktes im Baum, die Kunst
des sicheren und cnci-sicsparcnclen
Auf- und Abstieges, die Rettung Verun-
Slücktt'r aus der Krone, der sichere Um-

gang mit der Motorsage in der Krone.
aber auch der siclicrc Umgang mit
H:mdsagcn eine erhebtichc Rolle bei
den Demonstrationen.

Das sichere Vorsehen beim Betrieb
einrr Seilbahn und tl;is fachse rechte Ab-
tragen von StiimmstLkkcn sind weiterc
Schwei-punklc ciLi- Vorführungcn.

Dabei können auch offene, interes-

s.inrc aber ;iuch kontroverse Fragen der
Ausbildung auf dem Gebiet dct i Baum-

klcttt-rns diskutiert werden.

Die Vorführcr und Spemlisten der
beteiligten Ausbilclungsstäticn . stehen
für Fragrn und mit Rat und Tat gerne
zur Verfügung. Die Vorführungen fin-
den :in verschiedenen Stellen cntdins
der Abteilung; 149 des Forsnvakles und
zu verschiedenen Zeiten an den Taficn
16. -19. Juni 2004 slatl.

. Die PSA gegen Absturz und die Rig-
gingausrustung

Beide sind stets streng zu trennen.
Hier gäbe es -Z.. B. hcrstcllerseits die
Möglichkeit, beide Systeme durch Par-
bcn /.u trennen (icler die Trennung
sollte durch organisatorische Maßn:ih-
men vorgenommen werden.

. Die Umlcnkungsmittel
Umicnkungcn über Rollen oder Ka-
nibiner haben sich in der Praxis als
.sinnvoll erwiesen und sollten ent-

sprechend der Sicherheit der Hin/.cl-
teile cingeset7t werden.

. Die Vcrbindungsmittel
Hier dürfen nur geeignete und mög-
lichst auch geprüfte Mittel eingesetzt
werden.

Fazit

Die im Workshop ermittelten Hrgcbni.s-
sc sollen der Praxis bekannt gemacht
werden und zukünftig in der Ausbil-
düng, der Praxis sowie, soweit einschlä-

gig, in den Unfiillverhütungsvorschrif-
tcn und Regeln berücksichtigt werden.

Eine Wiederholung eines solchen
Workshops in Zukunft, /.. B. in mehr
praktischer Ausrichtung, erscheint sinn-
voll und ein entsprechender lu-fah-
rungsau s tausch der Schulen, der Prak-
tiker und der Kegclgeber ist immer
wünschenswert.

]. Hartficl, KWF

Die Gcst. iltci- der Sunderschau Kind

vier der akkrediticrtcn, deutschen Klct-

terschulen, die Bayerische Wildarbciis-
schule Buchenbühl in Nürnberg, cl:is
Nieclersachsisc-hes Forsmmt Ocrrel in

Munster-Oen-el, das Iiui-opäisches Ti-cii-

nings Center für Baumpflege und Seil-
klcttcrtechnik in Blicskastfl .sowie cEic
Nürnberger Schule in Altclorf.

J. Hanficl. KWF



W;ild;irbeit gehört '/AI den ̂ cfiihrlichs-
tcn Arbcircn. Der Praktiker weiß abt;r,

chiss die GeF:ihrlichkeit von Arbeit ziiAr-

heit erheblich schw. inkt und chiss m. in

(:iiirchgesc)iickte<iCsraltL]n^vonVurtah-
n-'n, gute Ai-beitsvorbereitung und gmncl-
lic'lie Ausbildung die Gefahr, dass ein Un-
fall pi issiert, verringern kann.

krctc Anwcnciuns <lcr l^u/xy-(A>ntrol lür
die Waklarlx-ic ^c^lwn (Abb. l).

Die ini Modell (Abb. l) aufgefühncn
1-jngangsgrößen sind durch um^angs-
sprachliche Begriffe naher charakrcri-
sien und in Form von Mengfn über den
jeweiligen physikali.schcn Sk;itcn bzw.
der booleschen Skala (ja/nein) abgebil-

Unab^äi

A rb eil s'
ngig vom
ibe re ich

Arbeit sbe r eich als

Rahmenbedingung

Eingangsgröße 1. Ergebnisgröße | 2. Ergebnisgräße 3. Ergebnisgräfle

Begehbarkeit

Hangneigung

Temperatur

NiederscNac}

Ausbildung

Weiterbildung

Erfahrung

IVerantwürtlichkeil

Arbeits auftrag

Kon la kt per san

-==>

^=>

Ge l ande-

bedingungen

Wclter-

bedingungen

Personal-

beding u ngen

Artieils-
orcianisahon

^>

Gefährdung
vonseiten rles

Geländes

Gefährdung
von seilen des

Weilers

Gefährdung
von s eilen des

Personals

Gefährdung
vonseiten

der Arüeits-

Organisation

G. v. d. Beirietism.

GefEihrciungs-
poienlial des
Verfahrens

Abb. l . Mdtirll /.ur }lt.TlL -itt]lls cl^'s GfliihrdLiiiyspok-nlulh in drr 'K'aldurllfil

Ergonomie und Unfallverhütung

Gefährdungspotentiale bei
der Waldarbeit

Jörn Erlef und Jens Busch

EDV-Modell auf der Basis von

Fuzzy-Control

Der GesctvgL-bcr verlangt, clas.s ein
Arbeilgclx'r dieses "Gefährdungspoten-
tial" im Aiigc behält und sich ständis
um die Verbesserung der Arbeilssiclier-
heit bemüht (i?§ l il. 5 ArbSchG).

l;ür die Wiikhii-bcil wiirclcn claher

licurtcilungsscheinata entwickelt, clit;
den Walclbesit/er bzw. Forstunterneh-

mer in die Lage versetzen sollen, seinem
gesetzlichen Auftrag zu entsprechen
(Pachgruppc Fürsten... 1998, Arbfits-
gnippc Forst 2002). Obwohl hiermit
dein Vcninrwortlichen eiil sehr nützli-

eher Leitfaden an die Hand gcgebc'n
wurde, hat sich in der Praxis diese I lil-

Bestellung noch kaum durchsetzen kön-
nen,

In der Professur rorsttcchnik der 'I'l

Dresden wurde daher eine Gruncllagi;
geschaffen, die (.ictahrdLingsbeiirtei-
lung mit einem I^ÜV-Prograinm clurch-
/.uführen. Im Rahmen einer Diplom-
arbc-it (Busch 2003: Hcrlcitung von
Gcfährclungspotcntialen in tler Walcl-
arbeit inittels Pu^zy-Control - Modcll-
cntwk.'klung und Test) wurde die ma-
thematische Methode "Fuzzy-Conrrol"
eingesetzt, um subjektive Einschaüun-
Sen von Experten formal so abzubilden,
dass mit ihnen mathematisch korrekte

Ergebnisse berechnet werden können,
Das Ergebnis ist sehr ermutigend.

Die Uiplomarbeit wfist nach, (lass c-i
^rundsat/lich möglich ist, das komple-
xe Pdcl der Gefahrdungspotentia. le saii-
her abzubilden und plausible Ergcbnis-
sc '/-u erzielen.

Zum tieferen Verständnis -wird im fol-

genclen ein kurzer Einblick in die kon-

dft. Beispielsweise wird die Größe
"l lan^neigun^'1 (Abb. 2) durc'h die un-
scharlcn Mengen "eben", "geneigt'" und
"steil'' näher beschrieben.

eben geneigt ^^" steil

ĥo 1
rig 0,8
kei 0,6
ts 0,4
g' 0,2
ad or~^

0 5 10 15 20 25

Hangneigung in Grad

30

Ahb. 2: 1-uwil!/ iny, ll;insnt;iS""S

Als nächstes müssen die Hingiin^s-
großen 711 uiut'. isscnclercn, sos. ersten
Ergebnisgrößcn zusammengefasst wcr-
den, die unabhängig vom einzelnen
Arbeitsauftrag immer wirksam sind
(Abb. 3).

"gut l*^uulufmäß!g ^^^schlecht

Afib ^: l'ii. '/iHzttTunK Dftlinguii^L'ii

Die Einschätzung der Arbeitsumgc-
bungsbcdingungcn erfolgt durch die
BegrifTe "^ut", ,.rnäKig" und "schlecht", 23 FTI 3+4/2004
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die über einer Notenskala mengen-
mäßig dargestellt sind.

Die Kinschätzung der Geländebcdin-
gungcn geht aus einer Kxpertenhcfra-
gung hervor. Die möglichen Verknüp-
hjn^t;n der Prämissen wurden durch

den Autor formuliert Die Schlussfolgc-
mngcn sind aus der unabhängigen Be-
Iragung von 12 Kxpcrten auf dem Ge-
biet des Ai-bciisschutxcs hcrvorgcgan-
gen.

Dabei sind beispielsweise die Regeln:
WENN .IIangncigung eben" UND "Bu-
gehbarkeit leicht" DANN "Cicliinde-
bcclin^ungen gut" bzw. WENN "Ausbil-
düng ja" UiND "Weiterbildung nein"
UND "Erfahrung ja" DANN "Personal-
beclingungen mäßig" entstanden.

In der zweiten l^rgcbnisgröße wer-
den die vorcin^eschätzien Arbeirsuin-
gebungsbedingungen in Gcfilhrdungen
für verschiedene Arbeitsberciche über-

führt. Üies erfolgt ebenfalls streng den
Meinungen der Experten. Die Gcfähr-
düng ist in die unscharfen Mengen "sehr
niedrig", ,. nicdrig", "mäßig", "hoch" und
"sehr hoch" unterteilt (Abb. 4).

. h, T«^s. h.

.S 1.2
ro 1

r o.»
S M
=0 0,4
i. 0,2
0)

s °
r^oa
0 1

Abb. 'i- IW.ifi/. icniny. (icl;ihrclunß

^rw
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Die Regeln lauten >:um Beispiel:
WENN "Arbeitsbereich Holzcinsfhlag
motormanucH" UND -, Gcländcbe-

dingungen gut" DANN "Gci'ährclung
(Gcliindf) mäßig" bzv.: WliNiN "Arbcits-
bereich l lolxeinschlag motonnunuctl"
UND "PersonalbcclinsunScrl inäßi^;"
DANN "Gcfahrclung (Personal) hoch".

Die Gefiihrclung durch <lic Betricbs-
mittcl wird für jedes Betricb.smiuel auf
direktem Wes^ hcrgeleilet. Den lietrieby-
mittcln werden durch die Experten fol-
gcnde Gcfährdun^cn zugeordnet:
. "niedrig": l l:irvc5tcr, Ponvarder und

I.KW
. "m. iKig1 1: Manuelles Werk^eu^, L.incl-

wirtschaftlicher Schlepper, Freischnei-
der, Pneumatische Astun^sscherc,
Pterd und Scilschlcppcr

. "hoch": Motorsäge und Scilkran.
Anhand der Fxpcrteneinschät/'ungcn
lassen sich grundsätzliche Gcfährclungs-
poientialc innerhalb der Arbeitsberei-

ehe ermitteln, t Jnrcr der Voraussetzung
gleicher Ai-bcitsumgcbungsbcdingung-
cn bilden sich drei (lefahrcluiigsgrup-
pcn heraus. Diese sind bezeichnet mit:
..Cjcfahrdung bei bestmöglichen Arbeits-
umgcbun^sbedingun^en bis Gefahr-
düng bei schlechtesten Arbcitsbcdin-
gungcn":

. "seilt niedrig - mäßig": vollmccha-
nisiener Hobx-inschlag und l''orwar-
derrückuns

. "niedrig - hoch": l'flanzung, Zaun-
bau. Jungwuchs- undjungbcstancles-
pflege, Wcrtastung, Pferderückung
und Hol/ferntninsport

. "nicclrig/mäßig - sehr hoch": motor-
manuelller I lol/einschtag, Seilsichlep-
perrückung und Scilkraneinsatz.

Die Ergebnisse nach Einflussfaktoren

werden zu einem (jCsamt-Gclahrclungs-
Potential des Verhihrcns (dritte Ergcb-
nisgrößc) zusammengefasl it. Da hierbei

ein grafische') Gebilde herauskommt,
das nicht sehr aussage kräftig ist, inuss
es in einen konkreten Wert überführt

werden. Im Modell wird dafür die Nähe-
rungsformcl für die Flachenschwcr-
punktmcthocle eingesetzt. Sie bildet
einen Kompromiss zwischen Gcnauig-
keit des Ergebnisses und einfacher Um-
sct/ung.

Die Formel lautet:

X, M,
XL =

Z M,

mit XL - Flächenschwerpunkt
Xi ~ festgelegter x-Wert der Menge i
pi - Zugehörigkeitsgrad zur Menge i

Abb. 5: <if?. :i[n[-l:rscb[trs-rl;ic'!i(. ' GefUhrduns

Für das Beispiel ergibt sich:
x, = (H), 0 + 2'0, 4 + 3. 0. 14 + 4-0, 44 +
5-0,04) , 1,02 = .3, 12.

Das Gefährclungspotentia) des
Bcispielprobanclen lie^t bei 3, 12 autei-
ner Skala von ü bis 6.

Test des Modells
I1 ür ein Modell isc es uncrlasstich. an-

hancl von echten D.itcn xu prüfen, ob
es mit angemessenem Aufw;mcl (Prakti-
kabilität) eine vernünftige Aussage
(Plausibilitii. t) trUft, die gegenüber deni
Ausg;mgs>'usuind eine deutliche Verbes-
serung (Trcffsicherheit) bringt.

tun solcher Datenpool ki^ vor in
Form von rund 1000 Unfallan^eigen aus
Sachsen, die in den Jahren 1993 bis
2002 gesammelt wurden und um wc-
scntlichc Informationen über die jcwei-
li^e Arbcitssituation ergänzt worden
waren. Da diese Daten aber ausschließ-

lich dann gewonnen wurden, wenn ein
Unfall geschehen war, handelt es sich
nicht um die Cirunctges;imthcit aller Ar-
heiten in der forstwh-tschaft in diesem

Zeitraum, sondern um eine systerrui-
[isch eingehe h ninktc Teilmenge.

Unter der Annahme, class IJnKUIc

nicht nur/uf'älle sind und dass das Mo-

L



cicll die erhöhten Unfallpoientialc auch
richtig iibhiklet, müsste daher gefolgert
werden, dass Unfallmeldungen beson-
clcrs häufig in solchen Arbcitssitu-irio-
ncn auftraten, in denen vom Modell ein

höheres Cicfahrcnpotential erkannt
wird. Diese Hypothese wurde anhand
der Stichprobc unzweifelhaft bestätigt,
indem bei 79% der untersuchten Un-

fälle ein überdurchschnittliches Gefähr-

dungspoteniial ausgcwicscn n'zircie.

Erhöhung der praktischen Ver-
wendbarkeit
Aus dem hier beschriebenen ModclJ

wurde eine Software entwickelt, mir der

der Arbeitgeber regelmäßig die Gcfähr-
düngen seiner Angestellten untersu-
chen und in einer Datenbank clokumen-

ticren kann. Ermuss lediglich die 12 Ein-
gangswerte je Arbeitsbereich ermitteln
und in das Formular eingehen und cr-
hält sofort einen Bericht zur Gefähr-

dungsbeurtc'ilung, die :iufExpertenein-
Schätzungen beruht und damit uniib-
hängig von seinem subjektiven Urteil
entsteht.

Bei enstLn Prnbeläufen h;it es sich als

sinnvoll herausgestellt, neben einer Gc-
samtcinschätzung des Gefährdungs-
Potentials des Verfahrens (3. Ergebnis-
große) auch die Einschätzungen der
Gcfährdungspotcmiale in den einzel-
ncn Eintlussgrößen aus^uweisen (Ge-
lande, Wetter, Personal etc., 2. Ergebnis-
große). Hierdurch erkennt der Anwen-
der, in welcher Hinflussgröße die Haupt-
gefahrenquellc liegt, so dass er seine
Bemühungen um Senkung des Gefahr-
dungspotentials auf solche Einflüsse
konzentrieren kann. Erganzencl bietet
daher das Programm eine Vergleichs-
stiitistik an, aus der hervorgeht, wie

hoch diese zweiten Ergcbnisgrößcn
unter optimalen Bedingungen wären.

Für eine Einfühn-mg des Programms
in die Praxis ist es noch zu früh. Dennoch

ist bereits jetzt erkennbar, ciass eine Ein-
Schätzung des Gefiihrclungspotentialcs
nach diesem Modell den gcsetzlichfn
Vorgaben sehr nahe kommt und da.ss
der Aufwand, den der Unternehmer be-

treiben muss, im 'zweistelligen Sckun-
dcnbercich liegt. Insbesondere braucht
er weder besondere Kenntnisse über

das für 21 .,22. Mai 2004 in Jönköpign (S) geplante
"Loggers meet" der ELMIA (Gebrauchtmaschinenmesse) fin-
det in diesem Jahr nicht statt.

Statt dessen lädt ELMIA zum "ELMIA/KWF Loggers meet 2004"

vom 16. bis 19. Juni 2004

auf die KWF-Tagung ein

forstlichc Unfallfbrschung zu besitzen
noch zu verstehen, wie Fuzzy-Control
funktioniert ~ im Sinne einer Black-Bcix

kann n- über hochkomplexcs Wissen
von Experten verfügen, das mit Hilfe
einer Mcthodik aufbereitet wird, die der

aktuellen Forschung auf dem Gebiet
der Rxpertcnsysteme entspricht. Das Er-
gebnis, das er sieht, lässt hiervon fast
nichts erahnen und ähnelt der Bcnitung
durch einen leibhaftigen Experten.

Was noch fehlt sind Erfahrungen.
insbesondere kann ein Modell nur so

gut sein wie das T:xpcrtcnwissen, das
in ihm konserviert wurde. Daher wäre

es wünschenswert, das Modell noch

einmal von Experten ;iuf dem Gebiet
der forstlichen Unfall forsch u ng über-
prüfen und diskutieren zu lassen, um
die unerlässlichen Korrekturen und Ver-

fcincrungen durchführen zu können.
Hierzu bedarf es aber vorab neuer und

breiter angelegter Daten und Rückmel-
düngen: Es wäre gut, wenn das Modell
in unterschiedlichsten Einsatxbcding-
ungen (bei Walclbesitzern und Unter-
nchmern) getestet werden könnte, um
Schwachen zu erkennen und Mängel
aufzudecken, üie Autoren sind daher

gern bereit, Interessenten in einer Prä-
sentation mit dem Pro^fiimm bekannt

zu machen und Möglichkeiten der Zu-
sammenarbeit beim Praxistcst und der

Mode 11 Weiterentwicklung zu. erörtern,
um Ihnen schnell ein ausgereiftes EDV-
Programm für die Gefährdungsbeurtei-
lung zur Verfügung stellen zu können.

Lesfi-, die bereit sind, ;in diesem klci-

nen Forschungsprojckt teilzunehmen, l
möchten cties bitte signalisieren unrer i
folgender Adresse: Prof. Dr Jörn Rrler,
Profcssur Forsttechnik; Dresdner Str. 24,
01737 Tharandt, Tel. 03 52 (13/3 83 1.3
01, E-Mail: crlcr(%forst.tu-clresden.cle

Literatur |
Das ausführliche Literaturvcrzeichnis i

kann bei den Autoren angefordert wer- |
den. [

Prof. Dr. förn Erler und

Jens Busch
Institut für l-'orsttechnik

TU Dresden. Tharanclt



KWF-Tagung 2004

Holzernte am Hang

Beiträge zur Fachexkursion 2004
der 14. KWF-Tagung

Die 14. KWI;-T;igun^ findet vom 16. bis
/um 19. Juni 2004 im südhcssi^chen
(iroß-Umstadt in den Wäldern des

Forstamtcs Dicburg .statt. Sie steht un-
tcr dem Motto "Prozessorienticrung in
der Forstwirtschaft - neue Technik,
neue Partner, neues Denken. In der

letzten Ausgabe wurde über Exkursi-
onsbeiträge -eu clfn Schwerpunkt-
thcmen Logistik, St;irkholx und Arbeits-
Sicherheit berichtet. Heule stehen Holz-

crntfvcrfahrcn für Hanglagcn im Mit-
telpunkt:
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Durchforstung mit dem Gebirgs-
harvester Mounty 4000

Durchforstung mit Raupenhar-
vester Valmet X3M und anschlie-

ßender Seilkranrückung

Gubirgsh.irvesiLT Mouiity 4(100

Ausgangslage:
. 8 % der Staatswalclfläche in Thürin-

gen sind Hangfagcn mit übfi- 50 %
Hangneigung

. Bestockung vormngig mit Nadclhulz

. Konventionelle Arbcitsverfahren:

motormanucllc Aufarbeitung mit
nachfolgender Rückung durch Seil-
kran und SciLschlcpper

Ziel;

. Anwendung rationcUcr und wirt-
schaftlicherArbeitsvcrfahren im Scif-

krangeläncle
. Krgonomisch und sichcrheitstech-

nisch günstige Arbeits verfahre n
Eüisatzmöglichkeiten und Grenzen:
. Steile Lagen mit einer Hungneigung

> 51) %

. Hanghi^cn mit Hanglängcn > 150 m

. Begrenzende Faktoren: Ganzjähri^
I.KW befahrbarer Waldweg, Eingriffs-
stärke, Maxim:ile Aufarbeitungsstär-
ke des H;irvc5terkopfcs

Vorteile:

. Bodenschonung

. Geringe Triissenbreite

. Effcktivität durch Proze.ssoreinsatz

Verfahrensablauf:

. Seilliniensystcm mit 30 m Arbcits-
fcldb reite

. Scilunterstützte Fällung und Zopten

. Gän^baumrückung durch Seilknin

. Sonimencsweise Aufarbeitung durch
Prozessor an der Waldstrassc

. Aufsetzen des Holzes am Hauptab-
fuhrweg

Ausgangslagc:
. 16% der Staats waklfl;Lche in Thürin-

gen sind H;inglagen mit 35 bis 50%
i-langneigung

. Bcstockung vorrangig mit Nacielholz

. KonvenlioncUL-Arbcitsvcrfahren: mo-

tormanuelle Auhirbfitung mit nadiibl-
gcnder Rückun^ durch Seilkran und
Seilst:hlcppcr

Ziel:

. Anwendung rationeller und wirtschaft-
licher Arbcitsverf:ihren im Ubcrgangs-
gelände

. Ergonomisch und sicherheitstech-
nisch günstige Arbeits verfahre n

Emsatzmöglichkeiten und Grenzen:
' BcJtahrungsmöglichkeit bis zu clurch-

schnittlich 45% geneigten Hängt-n
. Kostengünstiger Einsatz vom Scil-

kran durch Vorkonzcntration des

flol/es am Gassenrancl

. Begrenzende Fiiktoren: Blockübcr-
lagerung und besonders fLichgrün-
el ige Böden

Vorteile:

. hohe Effcktivitnt

. Verbesserung der Arbfits. sic-herhcit
bei der Aufarbeitung

. Geringe Bestanclcsschäclen
Verfahrcnsablauf:

. Arbcitsgassensystem mit 20 in Arbciis-
fcklbreite

. Rückegassen^inlagc geradlinig in
Falllinie des Hanges

. Prozcssicren des Holzes an der Rücke-

gassc
. Seilknmrückung des vorkonzcn-

triei-tcn Holzes zur Widclstrassc

. Sortimcntsweises Aufsetzen durch

Anbaukrm oder alternativ durch
Mobill. tder



Eine Diir.stcllung von Leistungen und
Kosten der Verfahren erfolgt wiihrcnd
der Präscntiition.

Scilkran V;llcilti[li V 6()()IM]2](: ;iuf^rh;iiit
aulLK\\'

Die beiden Exkursionsbilclcr wei-dcn

vorgestellt von Thüringfn (An.spi-ech-
p:u-tner: Ralf Brümmel).

Durchforstung mit Raupen-KranvoIl-
ernter; Rücken init Kunststoffriese

Leykam Log-Line
Bei der "I.EYKAM-LOGUNE" handelt es

sich um eine halbkreisförmi^ ausgcbil-
detc Rinne (I-lalbschalc) . ILI.S hitze- und
kältebeständigcm Poly;ithylen-Kunst-
Stoff. Sie dient ^um Rücken von Holz-

Sortimenten bis zu einer Länge von
m;iximal 6 m (optimal: 2 bis 4 in) und
cincm maximalen Durchmesser von 30

cm. üie Sortimente werden mit cler

Sappine in die Rinne eingelegt und ;im
L:tnclfpl:itz mit cinem Kranrückcan-
hänger sortiert und abgefahren. Mit der
Log-Line ist schoncncle Hoi/rückiing
am l lang ;ib 15 %C;eländeneigungmög-
lich.

Die Log-Linc wird eingeseKt bei der
hochmeLhanisiertcn Hnlzcrntc, wo

weiche Böden die Harvcstcrbcfahrung
noch erlauben, die Rückung mit dem
l-'orwarcler wogen der Boclenschäden

aber abzulehnen ist. Ebenso wird sie

eingeset/t auf Standorten, wo die Vcr-
jün^uns bt'sondcrer Schonung bedarf,
wo auf Grund des geringen I lol/anfhlies
die Rückung mit dem Scilgenit xu teu-
er wäre', im blockigen GeUinclt;, wo nur
der Schreilharvcstcr nicht aber Fonvar-

der einseubar sind und allgemein in
allen Schutzge bieten mit Maschincnein-
sarxvcrbot (./.. B. Trinkwassereinxugs-
gebiete), üie Log-Linc rechnet sic-h spe-
ziell in Gemeinschaft von Kleinwaldbe-

sitzern, die nach Harvesteinsatz oclcr

nach motormanudlLr Fitllung selbst die
Holzrückung durchführen und so
durch Eigen tei.s tu ng Wenschöpfung be-
treiben.

Die Abteilung Forsttechnik des Bun-
desi imces und ForschungsYentrums tür

Wald (B^W) -ehemals Furslliche Bunclcs-
versuchsanstalt - hat Zeitstucfien und

lcistungserhcbungen n;ich H. irvester-
cinsatz durchgetührt und bei L'inem Sor-
cimenMVlittcnclurchmcsscr (MDM) von
U, 6 cm eine Srunclenleistung mit TWCI
Arbeitern von ca. 2 Hfm festgestellt.

Das Exkursionsbilci wird v(jr^cl)tellt

von BFW Wien und BFW Ort'Cimunden
zusammen mit der Firma TS-Hof^,

BuL'hcgger Geors, Rosenheim

Weitere Informationen xur KWF-Ta-

gung:
http://www. kwf-tagung. clc oder
Telefon (060-S) 785-0 27 FTI 3+4/2004



Geräte- und Verfahreustechnik

GeoDat navigiert zügig
zur Umsetzung

Navigierbare Porstwegedaten
schon 2005 Wirklichkeit?

Um die Kosten der Forst- und IIol/wirt-

sch. ift im Bereich der Holztranspurtlo-
gistik zu minimieren und deren f'-ffi?;i-
cn7 zu erhöhen, haben die deutschen

Forst- und Holzwirt. schaft über ihre

Spitzenverbände das Projekt GcoDat
vcranlasst.

gation ini Wald absolut noLwcndigt; Maß
/u beschränken.

Die so entstandenen Standards sind

im Projcktbericht 4/2003 des KWI' zu
finden. Sie umfassen:

. eine Festlegung der zu vcrwcnclcn-
den Datcnformatc (SI IAPI;, GDI'),

Fraunhofer

Institut

Fabrikbetrieb

und-automatisierung

afi:
Institut für Agrar- und Forstinformatik
an der Universität Münster

ZELLSTOFF
STELDAL

^
Abb. l: Siarkf l'anncr iür GroOat

Durch konsequente Umsetzung der
erarbeiteten Stiinciarcls lassen sich in

der Branche jährlich mindestens K)
Mio. HUR einsparen. Voraussetzung
hierfür ist, dass Forst- und HoJzwirt-

schaft bei der Umsetzung eng mitcin-
ander i'usammcnarbcitcn.

Aktualis'erungsp^ozess

|Aktualisislrunqsürozess

öStraßennavdaten

_1
Bzql. Basisdaten und Zustandsdaten

Rückfluß veredelter Geodaten

Ahb. 2: SyslL-mkon^tJpt t;ci)1tat (IFF. 2ÜI}-<)

Was bisher geleistet wurde
Unter Leitung des KWF, wurden die xur
Realisierung von GcoDat norwcncltgcn
Standards unter Mitarbeit aller Beteilig-
ter aus Forst- und Holxwirtschaft cr-

stellt. D.ibci wurde claniuf geachtet,
CcoOat für alle Varianien der Vcrkehrs-

lenkung (von der Navigarionshilfe bis

Nur erforderlich für

"anabge" Bundesländer
Aufbau (alle BL) Betrieb (alle BL)

"Aufbau GEODAT

Aufbeiu
:OOAT 'relevanter Datei)

In den Ländern

verfügbare GEOOAT-
relevante Geodaten

In den Ländern

verfügbare GEODAT-
relevante Ge&ddten

Be re Stellung vorhandener Daten
Digitalisierungsaufwand

Ggf. Erfassungsa ufwa nd Flache

Unterstützung bei DKjitdfeierung
und GEODAT-QualiTizierung

durch Q u a lifizierung von Mit
arbeitern, HW/SW

Bereitstellung digitale! Daten
ggf. Aufbereitung

Qualifizierung nach G EODAT

Zugriff auf G EODAT -Daten
Unterstützung der heimischen
Hote- & For5twirtichaft

verbesserte Gewinns ituattön

internst, Wettbewrbsfähigkeit

AktUtilistedingsaijfwand

ZugriffaufGEODAT-Daten
aktuellen Daten

Ausbsiustufen möcjkh

- Rettungsleitsysteriie.

Tourismus. etc...

Abh. . -t: Kosten-iNut/cn-ilcir. iL'lituiis (11 !.', 20U4)
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hin zum umfassenden Routin^system)
otfcn /x\ halten. Gleichzeitig gcl:ing es,
die zwingend '/.u crfusscnden liiforma-
tionen auf das für eine sinnvolle Navi-

. eine I;estlegung buncleswea einheit-
licher Wegekfassen,

. eine ßcschrcibung der notwendigen
Infomuitionen (Objekte und Attribu-
te) für eine zweckmäßige Navigation
im Wald.

. erste Abschätzungen der xu erwarten-
den Kosten und Rationalisicrungs-
potenziale,

. erste Ansätze denkbarer Gcschäfts-

modclle.

Dcracit laufen die Abschlussarbeiten an

derDatenmoclellcn. so chiss in wenigen
Wochen die notwcndiscn Datcnmodell-
beschreibungen zum StIAPE und GDI;-
Format vorliegen werden.

Was derzeit geleistet wird
Auf Initiative der ZelLstoff Stenclal ent-

stand eine Arbeitsgruppe aus Mitarbci-
tern des Fraunhofcr Instituts (1I:I;) Mug-
cleburg, des KWl?, des Instituts für Ag-
rar- und Forstinformatik der Universi-

tut Münster und der Xellstoff Stendal,
mit dem /iel. für eine rasche Umsct-

zung von CicoOat '/.u sorgen.
Derzeit schafft die Arbeitsgruppe in

einer Vorphase die hierfür notwendigen
Crundlagcn:
. In Gespräche" mit allen Waklbcsit^-

arten in allen Bundesländern und

den entsprechenden ßundesverbän-
den werden Wünsche und Anre^un-
gen diskutiert, sowie grundsätzliche
Fragen einer möglichen Zusammcn-
.irbeit erörtert.

. Der für GeoDat relevante Sachstancl

digitaler Daten in den einzelnen I.än-
dem wird abgefragt.

. Bundesweit ^ur Verfügung stehendes
Datcnmatcrial (NAV'IIiCll, Tlil. li-
ATIAS, A'I'KIS) wird aut'dic Verwend-
barkeit in GeoDat hin überprüft.

* Auswertung laufender Pilotprojcktc
zu GcoDat.

. Rechtliche Fragestellungen (Rechte,
Pflichten, tiaftung) werden diskutiert
und juristisch geprüft.

. Die norwcncliscn Infonnationssirömc
bei der Ersterfassung der Daten und im
laufenden Betrieb der GeoDat-Datfn-

ba-nk werden crlasst und deren rcchni-

sehe Realisjerharkcit geprüft.



. K:ition:llisierungspoten7hilc werden
auf tatsächlich zu realisierende (ielcl-

betrage heruntergcbrochen.
. Eine gesicherte Finanzierung, sowohl

der Erstcrüissung als auch des kiufcn-
den Betriebes wird erarbeitet.

Auf Basis dieser Recherchen und Ge-

spräche werden die zur Umsetzung not-
wencligen Planungsgruncll.igcn (z. B.
Geschäftsmodcll, Kostenschätzungen)
forthiufcncl prä^isiert und bclastb;ir ge-
macht.

Der ehrgeizige Zeitpian sieht vor, bis
Ende April diese Vorphasc abschließen

/AI können, um dann mir konkreten Ver-

einbarungen in die Umsct/. ung von
(icoDat zu gehen. Verläuft alles wunsch-
gemäß, können bereits Ende des nächs-
tcn Jahres die notwendigen D.uen iür
einen Liufcnclcn Betrieb zur Verfügung

gestellt werden.
Die notwendigen Informationen zum

Projekt erfahren Sie in Kürze auf der
WL-bsitc des KWF unter:
www.kwf-onlinf.cle/deutsch/aktuellcs/

projckte/'geodat/inclfx.htm.

Bernhard Haufk. KWF

Ein Wert, der oft für die Bewertung von
Harvestcr- oder Vollernicaggrcgaten
angegeben wird, ist die sogenannte
Durch^ugs- oder Vorschubkr:ift. Damit
ist die Kräh gemeint, mit der die Vor-
schubwalzcn den Snimm durch d;is Ag-

grcgat und gegen die Entastungsmc.sser
vorschieben können. Sie ist im Endef-
fekt ein Maß für die Fähigkeit des Ag-

gregats zur l':nt:istung,
Der Wert, welcher in den Hrmenpro-

spckten iingegcbcn wird, beruht hau-
fig auf Berechnungen des ;iufgcwende-
ten Hyclraulikdrucks im Aygregat sowie
der geometrischen Verhältnisse der An-
iriebsmotoren und (ler Vorschubwai-
/en. So können die Kraftschlussbe-

dingungen zwischen VorschubWtilze
und Stamm, rtber auch z. B. bei Ge-

brauchtm. ischincn der Verschleiß des
Vorschubantriebs nk'ht in vollem Maße

berücksichtigt werden. Auch wird clff
Einfluss der individuellen Walxen-

:iusst:ittung nicht genau dargestellt.
Als Möglichkeit, die Vorschubki-äfte

einer Maschine zu bestimmen, ist da-

her im folgenden ein Verfahren zur cli-
rekten Messung der Vorschubkräftc von
Vollernteaggregatcn beschrieben. Es
kcinn angewendet werden, um Z. B. '/.u

überprüfen, ob die Durchxugs kraft des
Aggregats mit den angegebenen tech-
nischcn Daten übereinstimmt, ob ein

altes Aggrcgat noch eine ausreichende
Vorschubkraft besitzt oder ob evcntu-

eile Reparaturen am Aggregat erfolg-
reich waren oder erforderlich sind.

Benötigt wird ein Dynamometer, das
den zu erwartenden Messbereich bis ca.

50 kN abdeckt. Genauere Angiiben hier-
zu enthalten die technischen Unterla-

gen der betreffenden Maschine. Wei-
terhin sind Anschlagmittel ausreichen-
der Festigkeit und ein geeigneter Fest-
punkt (in der Regel ein ausreichend
starker Baum) erforderlich. Zusätzlich
wird ein entasteter Stamm gebraucht,
der gut von dem Aggregai aufgcnom-
men werden kann, el. h. dessen Durch-

inesser an der Seite, in der er ins Ag-

gregat aufgenommen wird, nicht mehr
:ils 70% der maximalen Offnungsweitc
zwischen den Vorschubwal^en betragt.

Der Stamm wird vor <lem Harvester

tiuf der Verlängerung seiner Mittel:Lch-
se abgelegt und am dem Harvester ent-
gegcngesetztcn Ende :m einem Fest-
punki befestigt. Dort wird auch das
Kraftmessgcrät angebracht (Bild).

@5ä

/u beachten ist. class die Messung
keinesfalls, wie beim Arbeiten mit dem

Harvesicr gewohnt, mit dein Stamm
quer ̂ ur Maschine stattfinden darf, Aut-
grund der relativ großen Kräfte ist das
Aggregat durchaus in der Lage, den Kran
xu drehen h'/w. das Teleskop aus dem
Kran herauszu/. iehcn. Heftige Schläge
:iuf die Mcsseinrichiung und bedeu-
cungslosc Messwcrte wären die Folge.

Ziel der Messanordnung muss es des-
halb sein, aus dem System Aggregat,
Rotator, Ausleger und Grundmaschine
alle Bcwegungsfreiheit herauszuneh-
mcn und die Betätigung von Drchge-
lenken durch die Kraft des Harvester-

aggrcg.it zu vermeiden.
Zu diesem Zweck stellt der Harvcster

den Ausleger auf maximale Reichweite

Aus der Prüfarbeit

Messung der Durchzugs-
kraft von Harvesteraggre-

gaten

Günther Weise

Ein Verfahren zur direkten

Messung der Vorschubkräfte
wird vorgestellt.
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nach vorne und fahrt das Teleskop voll
aus. Dann nimmt er den Snunm in Rich-

tung Kabine :iusgL-richtet auf. Dabei ist
chirauf zu achten, chiss der Stamni bei

cincm fveruuellen Abriss der Anhans-
ung vom Aggrcgat nicht in die Kabine
gc.schleuclert werden kann. Aus diesem

Grund ist :iuf eine flache Führung des
Stammes zii achten, wobei im Notfall

ein Anprallpunkt an der Vorderachsc
oder ein Durchrutschen des St;imms

unter der Vordenichsc anzustreben ist,
falls der Stamm nicht vorher gestoppt
werden kann.

Auf <lie Einhaltung der Sicherheits-
iibstäncle der Beteiligten ist zu sichten
und (ler Fahrer ist entsprechend einy:u-
weisen. Dabei ist die VenvcndLing von
Funkgeräten sinnvoll.

Nach Abschluss der Vorbereitungen
wird der Mcssaufbau durch vorsichtiges
Rückwärtsfahren des Ilarvcstcrs unter

Spannung gesetzt fVorspannung ca. 2-

5 kN). Da moderne Harvesterohnc wei-
reres Zugkräftc von weit über 100 kN
itufbringen können, ist hier behutsam
vorzugehen, um Messgerät und Anh;in-

gung nicht v.u. überlasten. Die Anzeige
cle.s Messgeräts sollte, um die Sicher-
hcitsabständc ciiizuhalten, ;im besten

mit I lilfc eincs Fernabfragegeräts smn-
clig kontrolliert werden. Zudem sollte
die Vorspannung cleutlifh unter der '/.u
erwartenden Vorschubkraf't liegen.

Durch diese Vor^ehenswcisc wird fr-
reicht, dass die beweglichen Teile von
der Aggregataufhängung über das Te-
leskop und die Kninanne bis /.ur Ki-an-

drchvorrichtun^ keine Bewcgungsfrci-
heit mehr haben und die Vorschubkraft

längs des vorgespannten Mcssaufbau.s
wirkt, so class iiie keine Bewegungen
der vielen Glieder vt;rurs;ichen kann.

7ur Messung muß der H:n-vestcrf;ih-
rer clt;n Stamm vom Aggre^at mit clcr
maximal möglichen Kraft vorschichfn

lassen. Wahren el dessen ist am Mcssge-
rät der maximale Kraftwcrt zu erfassen,
der Mch ergibt, ehe die Vorschubwa!?:en
clurdiclrehen. Et> ist dar. iuf w achten,
cla,s.s das Aggregiit während der Messung
nicht auf dem Boden :iufliegt.

Derart gemessene Vorschubkräfte
ergeben einen relativ zutreffenden und

aussage kraft ige n Wert der Aggreg. it-
kraft. Die Methode hat sich bei den Mes-
sungen des KWF im R.ihmen seinLr Prüf-
arbeit bewährt.

G. Weise, KW1-

KWF.Tagung

Neuheiten-Auszeichnung
auf der KWF-Tagung 2004

Das Kuratorium für Waldarbeit

und Forsttechmk schreibt zur

14. Großen KWF.Tagung 2004
wieder einen Neuheiten-Wett-

bewerb aus. Teilnahmebe-
rcchtigt sind alle Aussteller.
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Zur KWP-Tagung 2004 werden innova-
tivc forsttechnische Entwicklungen (ler
ausstellenden Firmen und Institutionen

durch eine neutrale hxpcrten-Kommis-
sion bewertet. Besonders Iirfolg ver-
sprechende Produkte werden mit der

KWr-Innovationsmechiille ausgezcich-
net. Sie wird im Riihmen cinc.s I;cstaklcti

am 17. Juni im KWF-Kon^rcsszclt im
Zentrum des Messcgeländc durch den
hessischen Umweltminister Wilhelm

Dictzcl offiziell übergeben.
Um dabei ̂ u sein, müssen interessier-

tc Firmen ihre Neuheiten bis zum

15. April 2004 anmelden. Unterlagen
hierzu werden allen Ausstellern . z.u^e-
schickt, sie können iiber auch unter

www. kwf-mgung. de heruntergelaclen
oder beim KWF (poguntke@kwf-
online.de, Telefon (06078) 78511, Fax
(060 78) 78539) angefordert werden.

Sämtliche eingereichten Nfuheiten
werdc-n etwa fünf Wochen vor Messc-

beginn als Neuhcitenli.ste in knapper
Form der F:ichpre;>sc ̂ ur Verfiiguns ge-

stellt .sowie im Internet veröffentlicht.

Das Geheimnis, welche Entwicklungen
ausgezeichnet werden, wird am l 7. Juni
bei der Medaillenü hergäbe mit ausführ-
licher Begründung der lixpertcn-Kom-
mission gelüftet.

Für Mcsscbesucher liegt die Neuhei-
tcnliste wahrend der Messe an Jedem
Infopunkt aus.

Mitmachen lohnt sich :ilso - denn

. die Fachpresse wird frühzeitig iiufdie
Mcssc-Highlights orientiert,

. die F:ichbesuchcr und die Presse er-
htiltcn vor und wahrend clo- Mc^.se

mit der Neuhcitenbroscliüi-c einen

griffisen Fabrplan mit den wichiigs-
tcn Stationen zur Planung ihres Mt^s-
scbcsuchs,

. die fundierten Bewertungen der Kom-
mission liefcm der Fachwelt wertv'ol-
Ic Hinweise auf Innovationen und
Trends,

Wer mitmacht, entscheidet mit. wo-

rüber geredet wird!



Am 31. Januar 2004 verst. irh Profeysur
Dr. Hansjür^ Steinlin, dründer des In-
sriruts für f'orstbcnut^ung und Forstli-
ehe Arbeitswisscnsch:ift an der Univ'L-r-

sität Frcibut-s. Dortliin war er 1958 bc-
rufen worden und b;iutc sowohl dieses

Institut als auch die entspreche'n de Ab-
teiluny an der Bad.-Württ. Fürstlichen
Versuchs- und Forschung'ii instalt auf.

Von ihm und seiner iTeiburgcr Schule
gingen wesentliche bis heute wirkcn-
elf Anstöße zur Rarionalisicrung und für
den technischrn Fortschritt durch die

umfassende Optimierung der Prozcss-
kette Forst und l Ini/. aus. Mit "^fistigcr
Ii-itcgi'titidn" umschrieb er diesen Ans;itz
196»indcnFTI(Nr. 12). Als Rektor und
Priisiclent der Rcklorenkonfcren/- und

später als FAO-Direktor wirkte er m:iß-
gcblich auch über sein engeres Fach-
gebiet in den politischen Kaum hinein,

1962 seh"rtc er als Mitglied des Vcr-
wnltungsratcs zu den Mitbegründern
des KWF und blieb dem KWF ;ils kriti-

Am 3. Februar 2004 vcr.st;irb im 96. Lc-

bcnsjahr unser [.:hrenmitglicd, I-ancl-
forstmeister Wilhelm Schüf^ler. Nach

dem Kriege s<-'hört(" er /. u den Pionie-
rrn des Forsttcchnischcn Prüfivescns.

Der unter seiner Mitwirkuns 1949 ge-
gründete Forsttechnischc Prüfausschuss
(FPA) bildete eine Kl;immt;r zwischen
der Technischen Zentralste 11 e der cleut-

sehen Forstwinschaft (T7F) und der Cie-
sellschaft Für fürstliche Arbeitswissen-

schaft (GEI-'FA), bis diese 1962 zum KWF
/usdinni enge führt wurden.

Wilhelm Schüßler wurde als Mitarbei-

tcr der TZF erster GeschäftsfLihrer des

l-'PA uixl später, n.tchclem er in der I-less.
Landes forsrvcfWiilrun^ die Leitung des
R)rt>t(iintcs Merenberg, heute Wcilburg,

Am 2. Februar 2004 feierte Hufrilt Uipl.-
Ing. Wilfriecl Pröll seinen 60. Geburts-
tag. Unter dem Dach des Osierreichi-
sehen Bundesamtes und Forschun^s-
/filtrums für Wald in Wien leitet er die

Abteilung Forsitcchnik. Den Mittcl-
punkc seiner Arbeit bildet die Erfassung
und Einsiitz'cinalysc mechanisicrter
Hol^crmesvsteme und cl.iruntcr be-

sonclfi's für die 1-Iolxernte im Gebirge.
In jüngster Zeit wurde unter seiner Lei-
tung eine umfangreiche Maschinen-
und Gcratechitenbank hcrausgebmcht,
die in Form einer CD-ROM i-ür Wissen-

schaft und Praxis auch übt;r die Grcn-

xen seines Landes hinaus als wertvolle

Kaikulations- und Entscheidun^shilfe

genutzt wird. Breite Beachtung finden
seine regelmäßig erscheinenden, im-
mcr Jescnswencn Publikationen in der

scher Partner stets verhun<lcn. Zulcfat

zeichnete er die Feier anHisslich des

Jubiläums "7(1 Jahre GEFFA - 40 Jahre
KWF - K) Jahre Vereinigung KWF/ZFP"
an] 5. 11. 2002 in [ibcrswaklc, dein "C'.c-
bui-tKorr' von fürstlicher Arbeitswisscn-

schaft und füi-.sttechnischem Prüfwe-

sen, durch seine Festrccle aus. D\c L'ni-

versität Freiburg schreibt in ihrem Niich-
ruf; "Als lcidensc-'haftlichcr Weltforst-

wirt?ich;iftler leistete er Bleibendes für

die WälcltT weltweit und für die Men-

sehen, die vom Wald leben. " Das gilt
^:inz besonders auch für die Forsrwirt-
schaft in Mittelc-urop. l und ihre Tcch-
nik, die zur ökonomi;>chcn, ökologi-
sehen und sozialen Nachhiilti^keit bei-

trägt.
Wir trauern mit seiner Familie. sei-

nen Freunden und Kollegen und seinen
Schülern.

Gerd lanßcn

KWF-Vorsit.icndcr

und des dortigen Versuchs- und Lehr-
bctriebes ühernommen hatte, Obinann

des Arbeits'ausschusscs "Genitc und

Werkzeuge" und 1962 Vorsitzenclfr des
FPA. Dieses Amt übte er über seine Fen-

sionierung hinaus bis 197i aus und
prägte diesen Ausschuss und die Prüf-
arbeit. Für seine Verdienste "um das

forstliche Prüfwcscn als I.eiter cfcs Forsr-

technischen Priif:iussL-hiisscl i des CT/P1

wurde er 1974 mit der KWT-Mcdaillc
und 1983 mit der ßhrenmit^liedschaft
des KWF ausgc/cichnet. Wir wcrclen
Wilhelm Schüßler in dankbarer und eh-

nmvollcr Hrinncrung behulten.

Gerd Janßcn

KWT-Vorsiucnder

Fachpressc. Dabei versteht er selbst sich
;ils Mittler zwischen Wissenschaft, Tech-

nikherstcllern und Forstpraxis.
Seit 1994 ist Hofr. lt Pröll Mitglied im

FPA-Arbeitsausschuss "Schlcpper Lind
Maschinen" des KWP. In dieser Zeit hat

er seine profunde Kenntnis der Forst-
tcchnik und seine große Erfahrung bei
Anwcndungs- und Bcwertungyfragen
unter btrsonclcref Berücksichtigung der
Aspekte der Arbeitssichcrheit und der
Umwcltverträglichkeit in die Prüfarbeit
des KWF cingebracht. Gerade im Bc-
reich der Seiltcchnik waren seine Bci-

trage für die Weiterentwicklung der
Prütgruncllagcn und die Prüfpraxis au-
ßerordenttich hilfreich. Darüber hina. uy

hat er sich sehr für die Iniensivicnitig
der Zusammemirbeit zwischen seinem

Bundesamt und dem KWF bei der Ta-

PersoneUes

Zuun Tode von Professor

Hansjürg SteinUn

Zum Tode unseres

EhrenmitgUeds
Wlhelm Schüßler

Hofi-at Wilfried PröU zum

60sten Geburtstag
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gungsi irbeit und der intcrna-

tionalen Verbreitung der I;PA-
Prüfung einsesctzt und un-
terstützt das KWi; auch auf an-

(leren Feldern, so beispiels-
weise in der alle zwei Jahre
zusammentretenden KWF-

Neuhcitenkommission. Stets

bereichert er nicht nur durch

seine Kompetenz sondern
auch durch seine gewinnen-
de menschliche Art, gepaart
mit nie versiegendem Wit>:
und dem ihm eigenen hcrz-
lichen Charme, die häufig
strapaziöscn Prüfsitxungen,
was die umfangreichen Ta-
^csorclnungen und die vielen
technischen Details unver-

meicllich mit sich bringen.
Wir danken ihm für die beiden Sci-

ten Gewinn bringenclc vorbildliche
Partnerschaft und freuen uns auf die

Fortsetzung der nur als vorzüglich zu
kcnnxeichnenclcn Zusammenarbeit.

Verlag: "Forsttechnische Informationen"
Bonifaziusplatz 3, 55118 Miiinz
Postvertricbsstück 6050 E Entgelt bezahlt

Wir wünschen ihm weiterhin Glück

und Erfolg bei seiner Arbeit und pcr-
sönlich alles Gute.

Gerd Janßen
KWF-Vursitzcntlcr

"Wir gratulieren unseren
langjährigen Mitgliedern

Ltd. t;orstdh-ektor Karlheinz Stephan,
Bayrcuth, langjähriges Mitglied im ehe-
maligen KWF-ArbeitStiusschuss "Daten-

Verarbeitung" und von 19S1-1984 cles-
sen Leiter, /Mm 60. Geburtstag am 6. 3.
2004.
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Herrn Albrecht von Boclelschwingh,
Stephanskirchen, .zum 65. Gcburtstiig
am 13. 3. 2004.

Herrn Alexander Frhr. von Hlverfelclt,
Marsberg, chemiiliger Präsident des
DFWIt und Mitglied im KWF-Vcr-

Dr habil. Sebastian Lfinert, Frciburg i.
Br" von 1973 bis 19S1 Leiter der Mech;l-
nisch-Technischen Abteilung des KWF
und nach der von ihm vorangeiriebe-
nen, bis heute bewährten Neuorg<ini.s:i-
tion der Zentralste 11 e erster CTeschäfts-

Herrn Karl Ullrich, Spangcnberg, lang-
jähriges Mitglied des KWF-Ai-beitsaus-
Schusses "Mensch und Arbeit" und als
Vertreter der Arbcitnehmcrschaft Mit-

Mitlciluil^shl;«! des Kuratorkims Für Wallt arbeit und i-'orst-
tt-chnik (KW!;) r V (lIcraii. ssehL -r), lipr<. :mberi{er StraRt. - l,

6-iSZ^(;roli-tIiu. st:itIt . Sfhriftleillin^: Ur Riiinur Mofmanil,
Telefon (Ü 60 78) 7 KS-31. KVVF-i'clL -1'a.'; (U ti() 79) 785-50

. R-M;iil: ftifukwf-onlinc. dc . licd. lktjon' [Ir. Klau.s

Dummel, Dr. An(irr;is l;urbrig, }ärf, H.irtlii;!, |o;)t:him MoraL.
UietiDar Kuppen, i)r, üiinler W'L-iSL- . Verl.i^; "Frir.sl-
tccliniscliL- liiformntioncn". Bonila^kispliit/. 3, ^^1)S
Main/:, Tfk-fnn (0 b I ^1) 67 20 06 . Dnit:h' (ichr. Nauth.

Forstdirektur ;i. D. Peter I.oets. Schlcs-

wig, zum 80. Geburtstag am 16. 3. 2004
(siehe FTI 3/89).

waltungsrat, zum 75. Geburtstag am
19. 3. 2004 (siehe FTI 4/89)

führender Direktor, Inhaber der KWF-

Medaille "für seine Verdienste um Wal cl-

arbeit und Forsttechnik und seinen füh-
renclen Einsatz im KWF", zum 70. Ge-

burtstag am 25.5.20(M (sichr auch l-'TI
12/81, 3/84, 4/94).

wirkender in /ahlreichen KWF-Arbeits-

gruppen und KWF-Veranstaltungen,
zum 65. Geburtstag am 27. 3. 2004 (sie-
he auch FTI 4/1999).
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